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Positionspapier  

Ausführung zur Empfehlung der Vergütung der Praxissemester 

Sehr geehrte Rektor:innen und Studiengangsleiter:innen der im SERGuD vertre-

tenen Hochschulen, sehr geehrte Ausbildungsreferent:innen der Landeskirche, 

sehr geehrte Vertreter:innen der GFK III, sehr geehrte Student:innen, sehr geehrte 

Interessent:innen,  

Der SERGuD formuliert dieses Positionspapier, um auf die unzureichenden struk-

turellen Rahmenbedingungen, während der Praxissemester aufmerksam zu ma-

chen und eine Empfehlung für deren angemessene Vergütung einzufordern. Der 

Fokus des SERGuDs liegt dabei auf landeskirchlichen und sozial-diakonischen 

Praxisstellen. 

Als bundesweite Interessensvertretung der Studierenden der evangelischen Reli-

gionspädagogik, Gemeindepädagogik und Diakonie proklamiert der SERGuD in 

seinem Leitbild die Vertretung, Vernetzung und Vergleichbarkeit als zentrale Säu-

len seiner Arbeit.   

Studierende der Fachbereiche sind mehrfach mit dem Anliegen der Vergütung ih-

rer Praxissemester auf den SERGuD zugekommen, mit der Bitte diese Stimmen 

zu vertreten. 

„Während meines Praxissemesters an der Hochschule in Hannover erhalte ich kei-

nerlei Vergütung, da es keine festgelegte Unterstützung für Studierende in dieser 

Phase gibt. Das empfinde ich, wie auch viele Mitstudierende, als sehr frustrierend, 

da wir im 5. Semester bereits viel theoretisches Wissen und praktische Erfahrun-

gen mitbringen. Diese stammen meist aus der Zeit vor dem Studium, in der viele 

bereits ehrenamtlich tätig waren, aber auch aus dem Studium selbst, sofern die 

Zeit dafür ausreichte. Oft wird man dort bereits in leitende Positionen eingesetzt. 

Dementsprechend sind auf jeden Fall Erfahrungen vorhanden. 

Im Praktikum übernehmen wir dann erneut verantwortungsvolle und teilweise lei-

tende Tätigkeiten, ohne dafür finanziell entlastet zu werden. Dies erhöht den 

Druck, neben Studium und Praktikum auch noch den Lebensunterhalt sichern zu 

müssen. Eine strukturelle Unterstützung durch Hochschule oder Landeskirche 

wäre daher dringend notwendig, um die Ausbildungsbedingungen fair zu gestal-

ten.“ (Studierende des 4. Semesters Religionspädagogik und Soziale Arbeit; Hoch-

schule Hannover)  
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„Ich habe mein Praxissemester als aufschlussreich und sehr wertvoll wahrgenom-

men. Ich wurde von meiner Stelle angemessen gefördert und gefordert. Eine große 

Herausforderung war jedoch, dass das Praxissemester nicht vergütet wurde. 

Meine Familie versucht, mich während des Studiums stets bestmöglich zu unter-

stützen. Ich bin dennoch auf einen zusätzlichen Job angewiesen. Während des 

Praktikums auf die erforderlichen 40 Wochenstunden zu kommen und zusätzlich 

zu arbeiten, war eine enorme mentale und teils körperliche Belastung. Meine Pra-

xisstelle ist mir dabei verständnisvoll und bestmöglich entgegengekommen, was 

jedoch in gewissen Teilen auch Einfluss auf meine Ausbildung hatte, da ich an 

bestimmten Angeboten der Gemeinde wegen meines Jobs nicht teilnehmen 

konnte, mein Praxissemester noch während der vorigen Ferien beginnen musste 

etc. 

Die etwa 300 Euro der Landeskirche für das gesamte Praktikum, die man eigen-

verantwortlich beantragen konnte, waren ein symbolischer Beitrag, stellten jedoch 

keine ernsthafte Unterstützung in meiner finanziellen Lage dar. Außerdem sorgt 

diese ungleiche Behandlung zwischen Studierenden der Religionspädagogik/Ge-

meindediakonie und den eng verbundenen Studierenden der Sozialen Arbeit für 

Unmut und das Gefühl extremer Ungerechtigkeit. 

Um das Studium zukunftsfähig zu gestalten und die Landeskirche als potenziell 

zukünftigen Arbeitgeber attraktiv zu machen, wäre es nicht nur nett, sondern un-

bedingt notwendig, den Studierenden hier finanziell und strukturell entgegenzu-

kommen.“ (Studierende des 4. Semesters Religionspädagogik/Gemeindediakonie; 

Ev. Hochschule Freiburg) 

Laut Studienverordnung 1 ist das Praxissemester ein integraler Bestandteil der 

akademischen Ausbildung. Es dient der beruflichen Qualifikation, geht jedoch oft-

mals mit einer erheblichen Diskrepanz zwischen Verantwortung und Anerkennung 

einher. Viele Studierenden übernehmen in dieser Zeit Aufgaben, die dem Niveau 

einer vollzeitbeschäftigten Fachkraft entsprechen, dies allerdings ohne eine ange-

messene finanzielle Vergütung. Gleichzeitig laufen die Lebenshaltungskosten un-

verändert weiter, während eine Nebentätigkeit aufgrund der Belastung kaum mög-

lich ist.  

 
1 Vgl. SPO §39 Verfügbar unter: https://www.eh-freiburg.de/wp-content/uploads/2021/08/Stu-

dien_und_Pruefungsordnung_Besonderere_Teil_BA_RP_GD_Okt_2018_-inkl_Experimentier-

klauseln.pdf; SPO §5 Verfügbar unter: https://www.eh-ludwigsburg.de/fileadmin/user_upload/Stu-

dium/Pruefungsamt/Studien-_und_Pruefungsordnungen/StuPO_BASA_RPGP_DW_ab-

WiSe2025.pdf  
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Diese Situation führt nicht nur zu einer finanziellen Überforderung, sondern auch 

zu einer zunehmenden physischen und psychischen Belastung und eine damit 

einhergehende Frustration und Resignation.  

Eine ausreichend finanzielle Vergütung unterstützt nicht nur die Studierenden, son-

dern kann als Werkzeug der qualitativen Gemeinde- und Landeskirchenbindung 

dienen.  

An den Hochschulen angewandter Wissenschaften (HAW) bestehen bereits ver-

schiedene organisatorische Modelle für die Durchführung von Praxissemestern. 

Grundsätzlich sind diese an allen Standorten ein fester Bestandteil des Studiums, 

verpflichtend und in einigen Studiengängen, wie dem der Religionspädagogik und 

kirchliche Bildungsarbeit der EH Nürnberg, sogar über zwei Semester angelegt. 

Die Ausgestaltung unterscheidet sich jedoch vor allem in der Frage der Vergütung. 

In vielen Fällen sind die Praxissemester unbezahlt oder werden nur sehr unzu-

reichend vergütet. Besonders deutlich zeigt sich dies an der EvH Bochum und der 

EHS Dresden, bei denen die Landeskirchen keinerlei Zahlungen vorsehen und die 

Studierenden neben der Vollzeitarbeit im Praxissemester eventuell nur auf ihr Ba-

fög oder familiäre, finanzielle Mittel angewiesen sind. An der EH Freiburg, bei der 

die Ev. Landeskirche Baden nur auf Antrag eine einmalige Unterstützung von ma-

ximal 300 € leistet, sind die Vergütungsverhältnisse nicht an die Inflation oder die 

hohen Lebenshaltungskosten angepasst. Auch an der EH Berlin erfolgt meist keine 

Bezahlung, mit Ausnahme einzelner Gemeinden, die freiwillig Honorare zahlen. 

Selbst bei Hochschulen mit Empfehlungssätzen, wie die EH Ludwigsburg (400–

600 €) stehen keine klaren Zahlen in den Praxissemesterverträgen, sondern die 

Studierenden müssen die Vergütungsmöglichkeiten eigenverantwortlich erst über 

den TVöD (Tarifvertrag für den Öffentlichen Dienst) ersuchen.  

Positiv hervorzuheben und als Vorbild zu betrachten ist die EH Nürnberg, bei der 

die Evangelische Landeskirche in Bayern als eine der wenigen Landeskirchen eine 

verbindliche Vergütung von mindestens 300 € im Monat hat. Dieses Modell schafft 

Verlässlichkeit und signalisiert Wertschätzung für die geleistete Arbeit.  

Dem SERGuD ist bewusst, dass die HAW selbst kaum rechtliche Vorschriften ge-

genüber Landeskirchen oder Gemeinden erlassen können. Dennoch können ge-

zielte Empfehlungen der Hochschulen Einfluss nehmen und Veränderungen an-

stoßen.  
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Auch Kompromissmodelle wie Ersatzleistungen z.B. Unterkunft, Fahrtkostener-

stattung oder Verpflegungszuschüsse, sind ein sinnvoller Ansatz, um Studierende 

finanziell zu entlasten. Gleichzeitig sieht der SERGuD die Landeskirchen in der 

Verantwortung, gegenüber Gemeinden einzustehen, die keine Vergütung leisten 

können, und gegebenenfalls selbst eine finanzielle Unterstützung zu ermöglichen. 

Neben der Vertretung, Vernetzung und Vergleichbarkeit liegt der Fokus des SER-

GuDs auch auf der Transparenz der Hochschulen und Landeskirchen. Insbeson-

dere in Praxisstellenbörsen und Vermittlungsplattformen sollte klar gekennzeich-

net werden, ob und in welcher Höhe eine Vergütung gezahlt wird. So können Stu-

dierende eigenständig entscheiden, ob sie eine unbezahlte Praxisstelle wählen 

möchten oder sich gezielt für bezahlte Plätze bewerben. Diese Offenheit würde 

nicht nur die Entscheidungsfreiheit stärken, sondern auch den Druck auf Träger 

erhöhen, faire Bedingungen anzubieten. 

Unsere Forderungen auf den Punkt gebracht: 

1. Eine Empfehlung für die Vergütung des Praxissemesters in der Höhe 

von mindestens 556 € (Verdienst eines Minijobs) im Monat, die in den 

Praxissemesterverordnungen transparent zu kommunizieren ist. 

2. Eine Kultur an den Hochschulen, die mit Rückhalt und Unterstützung 

für Studierende und ihre Ausbildung unter Berücksichtigung ihrer Le-

bensumstände einstehen. 

Die Umsetzung unserer genannten Punkte werden vom SERGuD als längst über-

fälligen Prozess wahrgenommen. Letztlich vertritt der Studienrat die Ansicht, dass 

alle Akteur:innen von diesen Entwicklungen profitieren. Die Studiengänge werden 

attraktiver und Studierende fühlen sich mit ihren Anliegen ernstgenommen. 

Wir freuen uns über Ihr Interesse, stehen bei weiteren Fragen zur Verfügung und 

unterstützen gerne bei einer zügigen Umsetzung.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

Studierendenrat Evangelische Religionspädagogik, Gemeindepädagogik und  

Diakonie 

i.V. Annika Besenfelder und Lina Jordan als Mitglieder des Leitungsgremiums  
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